
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 18

Artikel: Den Jungen zum Geleit

Autor: Ott, Arnold

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635981

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635981
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nr. 1S — 1916 Cin Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft
öebrucftt unb oerlegf oon ber Bucfjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 29. flpril

o Den Jungen zum öeleit. °
Don nrnolb Ott.

In die Welt gebft du, o Knabe,
Crägft ein kleines Bündel mit;
Zu bereichern deine Babe,
Segn' id) dir den Wanderjcbritt.

Rein beioabr' dein Berze immer,
Hur dem deln zugetan;
5liebe faljd?en 6lanz und Sdjimmer,
£eud)te felber dir die Babn.

Wäble freunde, die dir gleichen;
Spare meislicb lDut und Kraft,
Dab dein Ziel du magft erreidjen
Ohne Baft und Eeidenfcbaft.

Balte offen Aug' und Obren,
Wenn zu dir ein Weifer fpriebt,
über fcbliebe fie dem Coren,

Eadj.ibm kecklid) ins Beficbt.

Wenn die £robgefpräcbe kreifen,
Bait im Zügel deinen 117und;

Wenn die Wahrheit will entgleiten,
Oeffne ihn zur rechten Stund!

In der Welt ürenafande
Kämpfe durch den rechten Straub,
Bleibe treu dem Daterlande,
Creu dir jelber. Zieh' hinaus!

Johann Benbers fjeiratsjaljr.
Don Blfreb fjuggen berger. 3.

Snjioifdjen hatte fid) bag ©erettter, auf bag ich 9«r
nicht mehr ad>t gegeben, unberfebens näher gemacht. SBäbrenb

mir uns bem erften ber brei bunïel an ber Salbe liegenden

Sauernhäufer näherten unb ich bereits mit heimlichem Sc=

bauern ans 2tbfd)iebnef)men bachte, fing es plöblid) leife

3U regnen an. ,,©ut, bab mir ba finb," fagte fie, „bas
hätte jebt nod) gefehlt, bab mir miteinanber in ein SBetter

gelommen mären." 9tun, im Notfall habe ihr Saus allem
falls auch für mich ein Dach, fügte fie bann noch bei. Unb

toenn ber 9?egen anhalte, molle fie mir gern einen «Schirm

leihen.

3d) geftanb unumrounben, es fei mir nodj taum je ein

©emitter 3U fo gelegener 3eit getommen, abgefehen baoon,
bab eine Heine 2Ibtiihlung bem Sommergemädjs unb be=

fonbers auch bem ©mbgras fehr gut betomme.

ütls ob uns ber Simmel felber ein 3eichen geben mollte,
febte jebt ber fRegen ftärler ein. 3uli ging hinein, Sicht
3U machen, täm bann gleich roieber unter bie Saustüre
unb fagte ladjenb, es ftünbe mir nun frei, hier unterm
Sorbad) auf gut SBetter 3U marten, ober aber für ein

halbes Stünhdjen in bie Stube 3U ïommen. diatürlid) hätte
mir bie $Bdhl auch bann nicht roeh getan, roenn ich nur
halb fo neugierig auf mein munteres Säsdjen geroefen märe.

3d) glaube, fie hat es brinnen auf ben erften Slid
herausgehabt, bab fie mir in bie 2Iugen paffte. 3mmer
hat fich ein Heines Sachen irgenbroo auf ihrem ©eftd)t

oerftedt gehalten, mie roenn es fagen mollte: „Such mich!
Du haft ja fdfön 3eit ba3U."

Da frag ich fie gleich runb heraus, marunt fie benn

oorhin, ba ich bie 3igarre ange3ünbet, ben 3opf nach ber

anbeten Seite gebreht hätte? 3d); hätte 3um minbeften an
ein fdjiefes 2luge gebddjt ober an eine 2Bar3e mitten auf
ber DZafe. Unb ich mürbe mid) auf bem 2Beg gan3 geroife

etroas näher geroagt haben, hätte ich geraubt, mas für ein
nettes Säsdjen neben mir herginge.

Darauf bringt fie ihre 2lugen bodj für eine Sefunbe
3ü mir her, fieht aber gleid) roieber nach bem grünen
5ta!djeIofen hinüber. 3um 9läher!ommen fei es noch früh
genag, meint fie. Unb baootirennen mürbe fie jebt gemib
auch nicht mehr, roenn fie midj oon roeitem hinter fid)
herfommen fähe.

3dj hdb mich immer roieber rounbern müffen, mie fie
es 3umeg gebrächt hat, mit mir 3U reben, mich an3ulad)en
unb bod) bäbei bie îlugen anbersroohiti fpa3ieren su führen.
Diefe Unart hab id) ihr inbes gleid) oon îlnfang an oer=

jieljen. Sd) bin überhaupt gar nicht mehr bamit fertig
geroorben, fie an3ufehen unb alles an ihr hübfdj 311 finben.
ffiar nichts hat es bei mir oerfchlagen, bab fie fid) immer
Sdlühe gegeben hat, beim Sachen bie Sippen aufeinanber 3U

preffen, um bie 3ahnlüde oorn im föiunb 3U oerbergen.
Sie ftieg nun bie Dfentreppe hinauf unb burdj bie galh

tabenlufe nad) ber Stubentammer, roabrfdheinlidj, um ber

Nr. 18 — 1Y1b (in Watt für heimatliche Ntt und Kunst
Sedruckt und verlegt von der Nuchdruckerel julez Werder. 5pltslgssse 24, Lern

den 29. Npril

° ° Den jungen ium Seiest. ° °
von vrnold Ott.

In stie Mit gehst à o stnabc,
trägst ein kleines Künste! mit:
Tu bereichern steine habe,
5egn' ich stir sten Mnsterschritt.

stein bewahr' stein her^e immer,
stur stem Kstein Zugetan,-
Fliehe falschen 6Ian2 unst Zchimmer,
Leuchte selber stir stie Kahn.

MHIe Sreunste, stie stir gleichen:
Spare weislich Mut unst straft,
Vaß stein Tiei stu magst erreichen
Ohne hast unst Leistenschaft.

halte offen /lug' unst Ohren,

Mnn 5U stir ein Miser spricht.

Mer schliche sie stem îwren.
Lach ihm kestciich ins Kesicht.

Mnn stie Frohgespräche Kreisen,

halt im Tügei steinen Munst:
Mnn stie Mhrheit will entgleisen.
Oeffne ihn 2ur rechten Stunst!

In ster Mit /lrenasanste
stampfe sturch sten rechten Strauß,
kieibe treu stem Vaterianste,
îireu stir selber. Tied' hinaus!

fohann Lenders heirstsjahr.
von Mfred huggenberger. 3.

Inzwischen hatte sich das Gewitter, auf das ich gar
nicht mehr acht gegeben, unversehens näher gemacht. Während
wir uns dem ersten der drei dunkel an der Halde liegenden

Bauernhäuser näherten und ich bereits mit heimlichem Be-
dauern ans Abschiednehmen dachte, fing es plötzlich leise

zu regnen an. „Gut, daß wir da sind," sagte sie, „das
hätte jetzt noch gefehlt, daß wir miteinander in ein Wetter
gekommen wären." Nun, im Notfall habe ihr Haus allen-
falls auch für mich ein Dach, fügte sie dann noch bei. Und

wenn der Regen anhalte, wolle sie mir gern einen Schirm
leihen.

Ich gestand unumwunden, es sei mir noch kaum je ein

Gewitter zu so gelegener Zeit gekommen, abgesehen davon,
daß eine kleine Abkühlung dem Sommergewächs und be-

sonders auch dem Emdgras sehr gut bekomme.

Als ob uns der Himmel selber ein Zeichen geben wollte,
setzte jetzt der Regen stärker ein. Juli ging hinein, Licht
ZU machen, käm dann gleich wieder unter die Haustüre
und sagte lachend, es stünde mir nun frei, hier unterm
Vordach auf gut Wetter zu warten, oder aber für ein

halbes Stündchen in die Stube zu kommen. Natürlich hätte
mir die Wähl auch dann nicht weh getan, wenn ich nur
halb so neugierig auf mein munteres Väschen gewesen wäre.

Ich glaube, sie hat es drinnen auf den ersten Blick

herausgehabt, daß sie mir in die Augen paßte. Immer
hat sich ein kleines Lachen irgendwo auf ihrem Gesicht

versteckt gehalten, wie wenn es sagen wollte: „Such mich!
Du hast ja schön Zeit dazu."

Da frag ich sie gleich rund heraus, warum sie denn

vorhin, da ich die Zigarre angezündet, den Kopf nach der
änderen Seite gedreht hätte? Ich hätte zum mindesten an
ein schiefes Auge gedacht oder an eine Warze mitten auf
der Nase. Und ich würde mich auf dem Weg ganz gewiß
etwas näher gewagt haben, hätte ich gewußt, was für ein
nettes Väschen neben mir herginge.

Darauf bringt sie ihre Augen doch für eine Sekunde
ZU mir her, sieht aber gleich wieder nach dem grünen
Kachelofen hinüber. Zum Näherkommen sei es noch früh
genug, meint sie. Und davonrennen würde sie jetzt gewiß
auch nicht mehr, wenn sie mich von weitem hinter sich

herkommen sähe.

Ich häb mich immer wieder wundern müssen, wie sie

es zuweg gebrächt hat, mit mir zu reden, mich anzulachen
und doch dabei die Augen anderswohin spazieren zu führen.
Diese Unart hab ich ihr indes gleich von Anfang an ver-
ziehen. Ich bin überhaupt gar nicht mehr damit fertig
geworden, sie anzusehen und alles an ihr hübsch zu finden.
Gar nichts hat es bei mir verschlagen, daß sie sich immer
Mühe gegeben hat, beim Lachen die Lippen aufeinander zu
pressen, um die Zahnlücke vorn im Mund zu verbergen.

Sie stieg nun die Ofentreppe hinauf und durch die Fall-
ladenluke nach der Stubenkammer, wahrscheinlich, um der
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